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Von der Erziehung und von der /Schule
iScAu'z'eriVe .Kinc/er: X)ai /recÄe _K7.no/
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In' der ersten Arbeit über «Schwierige Kinder» haben wir
darauf hingewiesen, dass deren Erziehung oft sehr hohe An-
forderungen an Eltern und Lehrer stellt. Schon das faule und
das liederliche Kind, obschon beide noch nicht zu den schwie-
rigsten der «schwierigen Kinder» gehören, verlangen allerlei
Anstrengungen seitens der Erzieher; denn nur Geduld und
wieder Geduld, gepaart mit zielbewusster und stets folgerich-
tiger Festigkeit vermögen aus dem liederlichen ein pflichtbe-
wusstes, aus dem faulen ein arbeitsfreudiges Kind heranzu-
bilden.

Einen wesentlich schwereren und gefährlicheren Fall stellt
das freche Kind dar. So verschieden natürlich wiederum der
Grad der wenig schönen- Eigenschaft «Frechheit» sein kann,
muss man doch feststellen, dass ihre Aeusserungen stets un-
gefähr die gleichen bleiben. Seinen Eltern, Lehrern und Mit-
Schülern und auch irgendwelchen erwachsenen Personen ge-
genüber zeigt das freche Kind einen mehr oder weniger deut-
lieh zutage tretenden Mangel an Distanz. Es ist, als ob es kein
Gefühl für andere aufbringe, ist rücksichtslos und drängt sich
vor, es ist rechthaberisch und will alles besser wissen. Ein
derartiges Benehmen kann nicht mehr einfach als eine
schlechte Gewohnheit aufgefasst werden, der man mit einigen
Ermahnungen oder mit irgendeiner Strafe beikommt. Viel-
mehr heisst es hier, die Ursache aufdecken und diese Ursache
beheben; denn von Natur aus ist kein Kind frech. Es wird es
erst durch eine falsche Erziehung, die meist in den ersten
Lebensjahren des Kindes ihren Beginn genommen hat.

Frechheit erklärt sich nur durch ein Missverhältnis zwi-
sehen dem Selbsterhaltungstrieb und dem Gemeinschaftsge-
fühl. Ersterer ist so stark, dass er bei jeder Gelegenheit über-
wuchert und sich, sobald eine Forderung der Gemeinschaft an
das Kind herantritt, gegen diese wehrt. Dieses Wehren äus-
sert sich dann in frechem Auftreten, in frechen Antworten und
Bemerkungen.
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«Du könntest doch heute Nachmittag einmal deinem Schwe-
stechen ein wenig bei den Aufgaben helfen», sagt die Mutter
zu dem zwei Jahre älteren Knaben.

«Was geht mich das an! Sie hilft mir auch nicht!»
*

«Könntest du mir sagen, wo hier herum der Waldheimweg
ist?» wendet sich ein Ausläufer eines Geschäftes an einen her-
umstehenden Knaben.

Nein, Ihr müsst halt selber suchen!» lautet die wenig
freundliche — eben eigentlich freche — Antwort.

*

Die Ursache für das freche Benehmen eines Kindes dürfte
wohl ausschliesslich der Verwöhnung oder der Verwahrlosung
entspringen. Wir haben es also zweifellos mit eigentlichen Er-
Ziehungsfehlern zu tun. Auch da fruchten Strenge und Strafe
nur scheinbar und vorübergehend. Hält man mit solchen Mit-
teln die Frechheit eines Kindes sich selbst gegenüber im Zaum,
so hat man dennoch für das Kind nichts gewonnen. Das freche
Kind wird vielleicht den strengen Eltern gegenüber sich durch-
aus anständig verhalten, seinen Kameraden in der Schule, dem
Lehrer und andern Erwachsenen gegenüber aber sein freches
Benehmen nicht ändern. Das sind dann die Fälle, in denen
man nicht begreifen kann, «dass Ernst eine schlechte Betra-
gensnote im Zeugnis hat; er ist doch so ein liebes, folgsames
Kind!»

Die Heilung des frechen Kindes — denn um eine solche
handelt es sich wirklich — kann nur erfolgen, wenn die Ur-
sache der Frechheit — Verwöhnung oder Verwahrlosung —
behoben wird. Das verwöhnte Kind muss angehalten werden,
verzichten zu lernen. Es muss erfahren, dass nicht jeder
Wunsch und jedes Begehren in Erfüllung gehen können. Das
verwahrloste Kind aber muss von der seelischen Not, in die es
durch eine liebelose, nachlässige oder auch rücksichtslose, zur
Gegenwehr herausfordernde Erziehung geraten ist, befreit wer-
den. Man wird es korrekt, freundlich und liebevoll, aber be-
stimmt behandeln; man darf es weder verwöhnen, noch irgend-
wie ohne Zuneigung lassen. Wenn aber Zügellosigkeit, Unge-
zogenheit und Frechheit überwuchern und allzu krasse Triebe
schiessen sollten, dann scheue man sich nicht, einmal scharf
durchzugreifen. Vor allem ist sowohl das verwöhnte wie das
verwahrloste Kind daran zu gewöhnen, Rücksicht auf seine
Umgebung zu nehmen. Es muss lernen, die Wünsche und An-
forderungen seiner Geschwister, Schulkameraden und seiner
Eltern zu achten und ihnen entgegenzukommen. Gelingt dies,
dann wird das freche Benehmen ganz von selbst einem andern,
anständigen und höflichen weichen.

Wegleitung

HAUS- «»i FEID6ABTE9T
Wir säen; Erste Hälfte Mai; An einen Beetrand: Rosenkohl,

Federkohl, Marseilleanerkohl (alle drei Winterfreilandkohl-
arten), ferner Frührübkohl (Roggli, Wiener), Frühblumenkohl
(Saxa, Erfurter), Bergkabis.

Den ganzen Monat Mai hindurch: Kopfsalat, Schnittsalat,
Kresse, Pflücksalat, Mangold, Karotten, Feldrübli, Monatsret-
tick, niedere Erbsen (Monopol, Provençal).

Ab Mitte Mai; a) Enschbohnen. Sorten; Rapid, Ideal,
Radio, Saxa, Mont Calme, Oktoberli.

Wir haben schon im April ein Beet dazu vorbereitet, indem
wir vier Reihen Sommerspinat hineinsäten. In die drei Zwi-
schenräume stecken wir auf je Handbreite ein Samenkorn in
eine 3—4 cm tiefe Saatrinne; dann werden die Samen ange-
drückt und zugedeckt. Ueber die gedeckte Saat legen wir eine
Schicht Torfmull; es verhindert die Verkrustung des Bodens
und hält sie gleichmässig feucht.

Sommerspinat (April-
aussaat).

° Buschbohnen (3/10).

b) Stangenbohnen. Sorten; 12 Samen pro Loch: frühe Juli,
frühe Ohnegleichen (beide Sorten sehr geeignet zum Sterili-
sieren), mittelfrühe Posthörnli, späte Klosterfrauen. 10 Samen
pro Loch; mittelfrühe Phaenomen, Roosevelt, ungarische
Zuckerbrech oder St. Fiacre als beste Dörrbohne, blauhülsige
Speck, Meuch, gelbhülsige Bernerbutter. S Samen pro Loch:
Landfrauen und die Mai- oder Feuerbohne, deren Samen zu
nahrhafter Suppe verwendet werden. 5 Samen pro Loch:
Grandson, Italiener, gelbhülsige Wachs, Rheingold.

o Stangenbohnen (2/70).

• Wintersalat.
Sommerspinat.
Bohnenkraut, Puff-
bohnen.

Die Stangenbohnen pflanzen wir in Beete von 1,20 m Breite
auf 2/70 im Verband.

Arbeitsfolge: 1. Abstecken der Pflanzweiten (2/70 im Ver-
band). 2. Mit einem Steckeisen möglichst tiefe Löcher vorboh-
ren. 3. Stangen stecken, fest einrammen und ausrichten. 4.
Löcher von 30 cm Durchmesser und 5 cm Tiefe ausheben; der
Boden muss ganz flach sein. 5. In der Mitte zwischen Loch-
rand und Stange die Samen einlegen. 6. Samen andrücken und
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In âer ersten Arbeit über «Lckwisrigs Linâsr» bsbsn wir
àrsuk bingswisssn, âsss âsrsn Lrxisbun^ okt ssbr bobs à-
korâsrungsn sn Litern unâ Lebrsr stellt. Leben âss ksule und
âss lisâsrliebs Xinâ, obsebon bsiâs noeb nicbt xu äsn sckwis-
rigstsn clsr «sebwisrigsn Linâsr» gebären, verlangen Allerlei
Anstrengungen seitens âer Lrxisbsr; clsnn nur Lsâulâ unâ
vieäer Qsclulâ, gspssrt mit xielbswusster uncl stets kolgsrieb-
tiger Lsstigksit vermögen aus clern lisâsrlicbsn ein pkliebtbs-
wusstss, aus âsm ksulsn sin srbsitskrsucligss Linâ bsrsnxu-
bilâsn.

Linsn v/ssentlicb sebwsrsrsn uncl gsksbrlicbsrsn Lull stellt
âss /recks Linâ clnr. Lo versebisclen nstürlicb wisâsrum clsr
Lrscl clsr wenig sebönsn Ligsnscbskt «Lrsebbsit» sein ksnn,
inuss men cloob ksststsllsn, âsss ibrs Aeusserungen stets un-
gsksbr âie glsiebsn bleiben. Seinen Litern, Osbrsrn uncl Mit-
sebülern uncl sueb irgsnclv/slcken erv/sebsenen Lsrsonsn gs-
gsnübsr xsigt âss krsebs Lüncl einen msbr oclsr weniger clsut-
lieb xutsgs trstsnclsn Msngsl sn Oistsnx. Ls ist, Als ob es lesin
Lskübl kür Anclsrs sukbrings, ist rücksicbtslos uncl ârsn^t sieb
vor, es ist rscbtbAbsriseb uncl will Alles besser wissen. Lin
clsrsrtigss Lsnsbmsn ksnn nicbt msbr sinkseb Als eins
seklsebts Lswobnbsit sukgskssst wsrclsn, clsr man mit einigen
LrmAbnungsn oclsr mit irgsnâsinsr Ltrsks bsikommt. Viel-
msbr bsisst es bisr, clis Lrsscbs sukâseksn uncl clisse Lrsscbs
bebsben; âsnn von Nstur Aus ist kein Linâ krseb. Ls wircl es
erst clurcb sine kslscbs Lrxisbung, clis meist in clsn ersten
Osbsnsjsbrsn îles Linâss ibren Lsginn genommen but.

Lrsebbsit erklärt sieb nur clureb sin Missverbsltnis xwi-
sebsn clsm LslbstsrbAltungstrisb uncl clsm Lemsinsebsktsgs-
kükl. Lrstsrsr ist so stsrk, clsss er bei jsclsr Lslsgsnbsit über-
cvucbsrt unâ sieb, sobslâ eins Lorclsrung clsr Lsmsinscbskt An
clss Linâ bsrsntritt, xzegen âisse wsbrt. Oissss V/ebrsn sus-
ssrt sieb clsnn in krsebsm àktrstsn, in krsebsn Antworten unâ
Lsmsrkungsn.
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-, î«Lu könntest âocb beute blâebmittsg sinmsl âsinsm Lcbws-

stsrebsn ein wenig bei âsn àkgsbsn bslksn», sagt âie Muttsr
M clsm xwsi -lsbrs älteren Lnsbsn.

-Vss gebt micb âss sn! Lis bilkt mir suck nicbt!»

-Lärmtest âu mir ssgsn, wo bisr bsrum âer tVslâbsimwsg
ist?» wsnclst sieb sin àslâuksr eines Qsscbsktss sn einen bsr-
umstsbsnâsn Lnsbsn.

Kein, lbr müsst kslt selber suebsn!» lsutst âie wenig
krsunclliebs — eben sigsntlicb krsebs — Antwort.

Lis Lrssebs kür âss krsebs Lsnsbmsn eines Lincles clürkte
wobl susseblissslick âer Vsrwöbnung oclsr âer Vsrwsbrlosung
entspringen. Vir bsbsn es slso xweiksllos mit sigsntlicbsn Lr-
xisbungsksblsrn xu tun. àcb âs krucbtsn Ltrsngs unâ Ltrsks
nur sebsinbsr unâ vorübsrgebsnä. Lslt msn mit solebsn Mit-
tsln âie Lrsebbsit eines Linâss sieb selbst gegenüber im Lsum,
so bst msn âsnnoeb kür âss Lincl nicbts gewonnen, vss krsebs
Linâ wirâ visllsicbt äsn strengen Litern gegenüber sieb clurcb-
sus snstsnclig vsrbsltsn, seinen Lsmsrsâsn in âer Lcbuls, âsm
Lsbrsr unâ snclsrn Lrwsebssnsn gegenüber sbsr sein krsebss
Lsnsbmsn niebt snclsrn. Oss sinâ âsnn âie Lslls, in clsnsn
msn nickt bsgrsiksn ksnn, «âsss Lrnst eins seklsebts Lstrs-
gsnsnots im Zeugnis bst; er ist âocb so sin liebes, kolgssmss
Lincl!»

Ois Heilung âss krsebsn Lünclss — âsnn um eins solebs
bsnâslt es sieb wirklieb — ksnn nur srkolgsn, wenn âie Lr-
sscbs âer Lrsebbsit — Vsrwöbnung oclsr Vsrwsbrlosung —
bsbobsn wirâ. Lss vsrwöbnts kkinâ muss sngsbsltsn wsrâsn,
verliebten lu lernen. Ls muss srksbrsn, âsss niebt jsâsr
Vkunscb unâ ^sclss Lsgsbren In Lrküllung geben können. Oss
vsrwsbrlosts Kinâ sbsr muss von âer sssliseksn Not, in âie es
clurcb eins lisbsloss, nscblsssigs oâsr sueb rücksiebtsloss, lur
Le^enwsbr bsrsuskorâsrnâs Lrlisbung gsrstsn ist, bskrsit wer-
âsn. lVlsn wirâ es korrekt, krsunâlicb unâ liebevoll, sbsr bs-
stimmt bsksnclsln; msn clsrk es wsâsr vsrwöbnsn, noeb irgsnâ-
wie obns Zuneigung lssssn. Venn sbsr Lügsllosigksit, Lngs-
logsnbsit unâ Lrsebbsit übsrwuebsrn unâ slilu krssss Irisbs
scbissssn sollten, âsnn sebsus msn sieb nicbt, sinmsl scbsrk
âurcblugrsiksn. Vor sllsm ist sowobl âss vsrwöbnts wie âss
vsrwsbrlosts Xinâ âsrsn lu gswöbnsn, Lüeksicbt suk seine
Umgebung lu nsbmsn. Ls muss lernen, âie Vünscbs unâ ^.n-
korâsrungsn seiner Lsscbwistsr, Lcbulksmsrsâsn unâ seiner
Litern lu sebtsn unâ ibnsn entgegenzukommen. Qslingt âiss,
âsnn wirâ âss krsebs Lsnsbmsn gsnl von selbst einem snâsrn,
snstsnâigsn unâ böklicbsn wsiebsn.

Vsglsitung
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Vir säsn..' Lrsts Lâl/tê ilkai.' ^.n einen Lsstrsnâc Lossnkobl,
Lsâsrkobl, lVlsrssillssnsrkobl (slls ârsi Vintsrkrsilsnâkobl-
srtsn), ksrnsr Lrübrübkokl (Loggli, Visnsr), Lrübblumsnkobl
lLsxs, Lrkurtsr), Lsrgksbis.

Lsn g-a.sî.2sn lVlonst lVlsi binâurcbc Nopksslst, Lcbnittsslst,
Xrssss, Lklücksslst, kâsngolâ, Xsrottsn, Lslârûbli, lVlonstsrst-
tick, nisâsrs Lrbssn (Monopol, Lrovsnxsl).

áb Mitts Mai.- a) Luscbboàen. Lortsn..- Lspiâ, lâssl,
Lsâio, Lsxs, Mont Lîslms, vktobsrli.

lVir bsbsn scbon im /c.pril sin Lest âslu vorbereitet, inâsm
vir vier Leiben Sommsrspinst binsinsstsn. In âie ârsi Lwi-
scbsnrsums stecken wir suk je Lsnclbrsits sin Lsmsnkorn in
sms 3—4 cm tisks Ssstrinns; âsnn wsrâsn âie Lsmsn sngs-
ärüekt unâ lugsâsckt. Leber âie gsâeckte Lsst legen wir eins
Leklctit l'orkrnull; 68 vSàiriàrt âie VerkruZtunZ â68 LoâenZ
unâ bslt sis glsiebmsssig ksuebt.

— Sommsrspinst (^.pril-
susssst).

o — Lusebbobnsn (3/10).

b) Ltanpenbobnen. Sorten.- I? Lam-sn pro Lock: krübs âuli,
krübs Obnsglsicbsn (bsiâs Sorten sebr geeignet lum Stsrili-
sisrsn), mittslkrübs Lostbörnli, späte Llostsrkrsusn. 10 Samen
pro Lock.- mittslkrübs Lbssnomsn, Loossvslt, ungsrisebs
Lueksrbrscb oâsr St. Liscrs sis beste Oörrbobns, blsubülsigs
Lpsek, Msucb, gslbbülslgs Lsrnsrbutter. 8 Lanren pro Lock:
Lsnâkrsusn unâ âie Msi- oâsr Lsusrbobns, âsrsn Lsmsn xu
nsbrbsktsr Luppe vsrwsnâst wsrâsn. S Lanrsn pro Lôeb:
Lrsnâson, Itsliener, gslbbülsigs Vsebs, Lbsingolâ.

O Ltsngsnboknen (2/70).
« ^ Vintsrsslst.

Lommsrspinst.
Lobnsnkrsut, Lukk-
bobnsn.

Ois Ltsngsnboknen pklsnxen wir in Lests von 1,20 m Lrsite
suk 2/70 im Verbsncl.

^.rbsitzfolgs.- 1. Abstecken âer Lklsnxwsitsn (2/70 im Vsr-
bsnâ). 2. Mit einem Ltseksissn möglicbst tisks Oöcbsr vorbob-
rsn. 3. Ltsngsn stecken, ksst einrsmmsn unâ susriebtsn. 4.
Löcbsr von 30 em Ourebmesssr unâ S em ikisks susbsbsn; âer
Loâsn muss gsnx klscb sein. 5. In âer Mitte xwiscbsn Lock-
rsnâ unâ Ltsngs âie Lsmsn einlegen. 6. Lsmsn snclrüeksn unâ
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